
D
ie Stadtwerke Ulm/Neu-
Ulm (SWU) unterstüt-
zen als Sponsor das Bil-
dungsprojekt „Wir le-

sen“ – und ermöglichen es teil-
nehmenden Schulen auch, die
eigenen Anlagen anzuschauen.
Dieser Artikel handelt von einer
Exkursion zum Wasserkraftwerk
Böfinger Halde und einem Aus-
flug insWasserwerk im Donautal.

Vor Ort wurden wir, die 10a des
Albert-Schweitzer-Gymnasiums
aus Laichingen, vonManuel Kos-
tezka empfangen. Er ist Schlos-
ser und kümmert sich mit sieben
Kollegen um dasWasserkraftwerk
Böfinger Halde sowie um die an-
deren acht SWU-Wasserkraftwer-
ke im Raum Ulm.

Zu Beginn erklärte er, wie eine
solche Anlage überhaupt funkti-
oniert. Dabei kam er auf die Vor-
teile der beiden einstellbaren Ka-
plan-Turbinen zu sprechen. Die-
se können bei einer Spitzenleis-
tung von bis zu 152 Kubikmetern
Wasserdurchfluss pro Sekunde
um die acht Megawatt Leistung
liefern. Wie komplex diese Anla-
ge ist, wurde im Inneren deutlich.
Es war zu sehen, dass technisch
hochspezielle, von Menschen
ausgedachte Maschinen und Ge-
bäude imstande sind, die Natur-
gewaltWasser zu bändigen, diese
zu kanalisieren, umzuleiten und
sinnvoll zu nutzen. Das löste in
uns ein Gefühl von Respekt aus.

Energie für die Stadt
Zumal dieses Wasserkraftwerk
früher genug Strom für ganz Ulm
lieferte. Selbst heute, wo der Ver-
brauch viel höher ist, decken die
achtWasserkraftwerke insgesamt
immer noch rund zehn Prozent
des Strombedarfs der Stadt – von
der Böfinger Halde kommt dabei
allein die Hälfte dieser Leistung.

Damit wir uns das Ausmaß
der Turbinen und damit auch
die mögliche Wassermenge bes-
ser vorstellen zu können, zeigte
uns Manuel Kostezka auch das
Herzstück der Anlage. Dort ist es
heiß, stickig und vor allem sehr
laut. Interessant auch: Das Was-
serkraftwerk besteht hauptsäch-
lich noch aus den Original-Bau-
teilen von 1953.

Am Einlaufbereich konnten
wir sehen, wie die Turbinen vor
Müll und Treibgut geschützt wer-
den – nämlich mit einem Gitter.
Manuel Kostezka erzählte, dass
täglich unter anderem Flaschen,
Stöcke oder Bälle angespült wer-
den – und manchmal außerge-
wöhnliche Gegenstände, wie ein
Nachttisch. Mit einer mechani-
schen Rechenanlage wird täglich
das Gitter gereinigt.

Bei einem Wasserkraftwerke
spielt auch der Schutz der Tier-
welt eine große Rolle, dafür gibt
es strenge Vorgaben. Manuel Kos-

tezka zeigte uns die Umgehungs-
rinne, über welche Fische um das
Kraftwerk herumgeleitet werden.
Auch für Boote ist das Kraftwerk
eine Hürde – die sie dank einer
Schleuse bewältigen können.

Die Exkursion war sehr berei-
chernd und wir sind froh, eini-
ges darüber gelernt zu haben, wie
wichtig Wasserkraftwerke sind.

Wir, die Klasse 9b der Realschule
Blaustein, wurden von Zoran Da-
kovic durch das Wasserwerk der

SWU im Donautal geführt. Er ist
Industriemechaniker und kennt
sich aus in der Trinkwasserver-
sorgung von Ulm. Bei der Prä-
sentation und der anschließen-
den Führung erfuhren wir, wie
wichtig sauberes Trinkwasser ist
und welche Maßnahmen ergrif-
fen werden, um eine hohe Was-
serqualität sicherzustellen.

Das Werk befindet sich in ei-
nem Schutzgebiet, um das Grund-
wasser vor Verunreinigungen zu
bewahren. Die Schutzzonen sind

in drei Bereiche unterteilt. Die
erste Zone liegt direkt um die
Brunnen und ist eingezäunt. Dort
ist jede Nutzung der Fläche ver-
boten. Die zweite Zone dient dem
hygienischen Schutz des Grund-
wassers. In der dritten Zone gel-
ten besondere Vorschriften für
Landwirtschaft und Gewerbe.

Bereits im Mittelalter wurde
Ulm mit Trinkwasser versorgt.
Zwischen 1450 und 1600 entstan-
den mehrere Brunnen. Ulm war
keine arme Stadt, deshalb hatten
viele Bürger eigene Wasserlei-
tungen direkt bis an ihre Häuser.
Heutzutage liegt Ulm in einem
sogenannten Wasserüberschuss-
gebiet. Die SWU versorgen rund
185.000 Menschen in Ulm und
Neu-Ulm mit Trinkwasser. Die-
ses wird über 13 Brunnen geför-
dert und über ein 789 Kilometer
langes Leitungsnetz verteilt.

Bei der Besichtigung des Ge-
ländes konnten wir die Brunnen-
anlagen und technischen Ein-
richtungen betrachten. Wir lern-
ten den Unterschied zwischen
Vertikal- und Horizontalfilter-
brunnen kennen. Die einen för-
dern Grundwasser aus tieferen
Schichten mithilfe leistungsstar-
ker Pumpen, die anderen beste-
hen aus einem zentralen Schacht,
von dem mehrere Rohre in den
Boden führen.

SowirdWasser geschützt
Ein weiteres wichtiges Thema
war die Trinkwassersicherheit.
Jedes Jahr werden zahlreiche
Proben entnommen und im La-
bor untersucht. Die Anlagen wer-
den regelmäßig kontrolliert, um
sicherzustellen, dass das Trink-
wasser jederzeit den hohen Qua-
litätsstandards entspricht.

Zum Abschluss beschäftigten
wir uns mit dem Thema „virtu-
elles Wasser“. Darunter versteht
man die Menge anWasser, die für
die Herstellung eines Produkts
benötigt wird – für ein Baumwoll-
T-Shirt etwa sind es 4100 Liter, für
ein Kilo Rindfleisch etwa 16.000
Liter. Das zeigt, wie stark unser
Konsum den weltweiten Wasser-
verbrauch beeinflusst.

Außerdem sprachen wir über
den verantwortungsvollen Um-
gang mitWasser im Alltag. Schon
kleine Maßnahmen wie das Du-
schen statt Baden, die Nutzung
von Regenwasser zum Gießen
oder das Reparieren tropfender
Wasserhähne helfen. Ein tropfen-
derWasserhahn verbraucht in je-
der Stunde 0,7 Liter Wasser, im
Jahr sind es 6132 Liter.

Der Besuch im Wasserwerk
war sehr interessant und lehr-
reich. Wir erhielten einen guten
Einblick in die Trinkwasserver-
sorgung unserer Region und er-
fuhren, wie aufwendig die Gewin-
nung, Kontrolle und Verteilung
von sauberem Trinkwasser ist.

WofürWasser alles gut ist
ExkursionenDie Klasse 10a des Albert-Schweitzer-Gymnasiums Laichingen und die Klasse
9b der Realschule Blaustein haben Anlagen der SWU in Ulm besucht.

EinAusflug,
der Spuren
hinterlässt

Schelklingen. Um die Geschichte
zu verstehen, sind wir zur KZ-Ge-
denkstätte Dachau gefahren.Wir,
das ist die Lerngruppe 8 der Ge-
meinschaftsschule Schelklingen.
Wie wir vor Ort erfuhren, umfasst
die Anlage das ursprüngliche La-
gergelände mit historischen Ge-
bäuden sowie Ausstellungsräume
und Gedenkwege, die eine Ori-
entierung über Funktionsweise,
Alltag der Häftlinge und die Ge-
waltstrukturen ermöglichten. Die
Ausstellung informiert über Ent-
stehung, Betrieb, Befreiung und
Nachgeschichte des Lagers. Info-
tafeln, Gedenktafeln, der Appell-
platz und weitere Gedenkberei-
che begleiteten den Besuch und
gaben Einblicke in den histori-
schen Zusammenhang, die Hier-
archien innerhalb des Lagers und
die Rolle der SS.

Auf dem Gelände wurde deut-
lich, wie der Alltag organisiert
war, welche Formen von Leid die
Häftlinge ertragen mussten und
wie die Organisation von Macht
und Gewalt funktionierte. Beson-
ders eindrucksvoll war, dass Da-
chau als Beispiel für alle anderen
Konzentrationslager galt.

Der Besuch der KZ-Gedenk-
stätte Dachau bot Raum für Re-
flexion über Vergangenheit, Ge-
genwart und Verantwortung. Die
Gedenkstätte vermittelte histori-
sche Geschehnisse, den Tagesab-
lauf im Lager und die Auswirkun-
gen auf Betroffene und ist Teil un-
serer Erinnerung.

Der Tag hat unseren Blick in
die Vergangenheit geöffnet und
auf dem Rückweg stand die Stil-
le im Bus für die Nachdenklich-
keit, die durch das Erlebte ent-
standen war. Mit Sicherheit hat
sich dieses Erlebnis allen einge-
prägt. von der Lerngruppe 8 der
Gemeinschaftsschule Schelklingen

Geschichte Schülerinnen
und Schüler aus
Schelklingen haben der
KZ-Gedenkstätte Dachau
einen Besuch abgestattet.

Wasserkraft hat ihre Vorteile

Auch die Unterschie-
de oder Vorteile von
Wasserkraft im Gegen-
satz zu Solar- und Wind-
kraft wurden bei der Be-
sichtigung der Anlage an
der Böfinger Halde the-
matisiert, berichten die

Schülerinnen und Schü-
ler. Wasserkraftwer-
ke haben demnach die
Möglichkeit, die durch-
fließende Wassermen-
ge und damit die Menge
des generierten Stroms
zu steuern. So kann ein

Stromüberschuss ver-
mieden werden. Diese
Flexibilität ist von Vor-
teil an Tagen, an de-
nen vergleichsweise we-
nig Strom benötigt wird.
Das sind zum Beispiel
Feiertage wie der 1. Mai.

Die 9b der Realschule Blaustein hat dasWasserwerk der SWU im Do-
nautal besucht. Unten: Die 10a des Albert-Schweitzer-Gymnasiums
Laichingen unternahm eine Exkursion zum größtenWasserkraftwerk
in Ulm. Fotos: Jakob Ganzenmüller/Schule

Neu-Ulm. In der Wissenschafts-
woche am Lessing-Gymnasium
hat sich unsere Projektgruppemit
dem Thema Authentizität auf So-
cial Media beschäftigt. Um einen
Einblick in das Leben einer Influ-
encerin und ihre Echtheit zu ge-
winnen, luden wir Caro (Insta-
gram: @oatmealmeanslove) ein.
Von ihr wollten wir unter ande-
rem wissen, wie wichtig Authen-
tizität in sozialenMedien ist. Wir
haben unsere Rechercheergebnis-
se mit ihren Aussagen ergänzt.

WasbedeutetAuthentizität aufSo-
cial Media? Authentizität bedeu-
tet, man selbst zu sein und sich
nicht zu verstellen oder eine
Rolle zu spielen. Man zeigt sei-
nen Alltag möglichst so, wie er
ist, ohne ihn künstlich zu insze-
nieren. Doch genau das ist auf
Plattformen wie Instagram, Tik-

Tok oder Facebook oft schwie-
rig, da Follower nur einen kleinen
Ausschnitt des Lebens sehen. So
auch die Influencerin Caro: „Du
lernst halt nur diese eine Minu-
te der Story Sequenz kennen und
nicht die 24 Stunden des Tages.“

Authentizität ist das Einzige, was
funktioniert: Gerade, weil Social
Media nur Ausschnitte zeigt, ist
Ehrlichkeit besonders wichtig.
Wer authentisch wirkt, schafft
Glaubwürdigkeit und Vertrauen.
Viele Follower möchten keine
perfekten Bilder mehr sehen, son-
dern sich mit Influencern verbun-
den fühlen. Auch Caro alias Oat-
mealmeanslove berichtet, dass sie
„viel positives Feedback“ für ihr
authentisches Auftreten erhält.
Außerdem betont sie, dass stän-
diges Verstellen auf Dauer zu an-
strengend sei.

ProblememitAuthentizität aufSo-
cial Media: Trotzdem ist es nicht
leicht, immer echt zu bleiben.
Der Druck, perfekt auszusehen
oder stets gute Laune zu zeigen,
ist groß. Filter, Bildbearbeitung
und inszenierte Inhalte können

schnell ein falsches Bild vermit-
teln. Hinzu kommt, dass negative
Kommentare oft stärker wahrge-
nommen werden als positive. Au-
ßerdem entsteht häufig eine, wie
Caro meint, „inszenierte Echt-
heit“. Die Inhalte wirken spon-
tan und ehrlich, sind inWirklich-

keit aber sorgfältig geplant und
bearbeitet.

Authentizität bei Werbung und Ko-
operationen: Besonders bei Wer-
bung ist Authentizität entschei-
dend. Caro erklärt, dass sie als
Oatmealmeanslove nur Produk-
te bewirbt, die sie selbst getestet
hat und tatsächlich nutzt. Für sie
steht Vertrauen an erster Stelle.
Follower sollen sich darauf ver-
lassen können, dass „Empfehlun-
gen ehrlich sind und nicht nur
aus finanziellem Interesse ent-
stehen.“ Dennoch gibt es viele
Influencer, die so viel Werbung
machen, dass Authentizität kaum
noch glaubwürdig wirkt.

Tipps für einen bewussten Umgang
mit Social Media: Um Authentizi-
tät auf Social Media besser ein-
schätzen zu können, gibt es sechs

wichtige Kriterien: die Aktuali-
tät der Inhalte, Transparenz bei
Werbung, realistische Selbstdar-
stellung, der Umgang mit Kritik
und Fehlern, ein verantwortungs-
voller Einsatz der Reichweite so-
wie eine ehrliche und persönliche
Kommunikation.

Fazit: Social Media wird ein gro-
ßer Teil unseres Alltags bleiben.
Deshalb ist ein bewusster Um-
gang damit besonders wichtig –
sowohl für Influencer als auch für
Zuschauer. Letztlich entscheidet
jeder selbst, wie viel Einfluss er
zulässt, wie er Inhalte einordnet.
Caro „Die Verantwortung liegt
bei jedem einzelnen, der es kon-
sumiert.“ Denn hinter jedem Post
steckt ein Ausschnitt – nicht die
ganze Realität.von Elisa,Michelle,
Katarina, Luna, Vivien, Elisabeth,
Lynn, Lorena, Luisa, 11a/11b

Echt oder nur gespielt? Eine Influencerin berichtet
Projekt Elftklässlerinnen des Lessing-Gymnasiums Neu-Ulm beschäftigten sich mit Authentizität auf Social Media.

Auf den
Spuren der
Scholls in Ulm

Ulm.Ulmmag wie eine ganz nor-
male Stadt wirken, doch sie trägt
eine besondere historische Ver-
antwortung. Hans Scholl und So-
phie Scholl stehen wie kaum an-
dere für den mutigenWiderstand
gegen das NS-Regime. Ihre Spu-
ren sind bis heute in Ulm sicht-
bar – und sie erinnern besonders
uns Schülerinnen und Schüler
des Hans-und-Sophie-Scholl-
Gymnasiums daran, wie wichtig
Zivilcourage ist. Wir haben des-
halb mal geschaut, wo diese Fami-
lie in der Stadt noch sichtbar ist.

Das Hans-und-Sophie-Scholl-
Gymnasium: Diese Schule ist
ein lebendiges Denkmal. Sophie
Scholl besuchte hier selbst den
Unterricht. Heute begegnen die
Schüler ihrer Geschichte täglich:
Infotafeln über die Weiße Rose,
Mosaike und Projekte erinnern an
ihren Mut. Für uns Schüler wird
hier deutlich:Widerstand beginnt
oft im Kleinen – mit der eigenen
Meinung, mit dem Mut, Unge-
rechtigkeit nicht einfach hinzu-
nehmen. Die Scholls zeigen, dass
auch jungeMenschen Verantwor-
tung übernehmen können.

Die Martin-Luther-Kirche: Sie
war ein wichtiger Ort für die Wi-
derstandsarbeit. Mitglieder der
Weiße Rose nutzten sie, um Flug-
blätter zu verstecken, die über
die Verbrechen des NS-Regimes
aufklären sollten. Heute befin-
det sich dort eine Gedenkstätte.
Besucher können Informationen
über die Aktionen der Gruppe le-
sen und erfahren, wie gefährlich
es damals war, sich gegen das Re-
gime zu stellen. Die Ausstellung
zeigt unter anderem Hintergrün-
de zu den Flugblattaktionen und
macht deutlich, wie organisiert
und mutig der Widerstand war.
Gerade dieser Ort macht spürbar,
dass die Kirche nicht nur ein re-
ligiöser, sondern auch ein mora-
lischer Rückzugsort war.

Der Hans-und-Sophie-Scholl-
Platz: Direkt beim Ulmer Rat-
haus gelegen, ist dieser Platz ein
zentraler Erinnerungsort. Eine
gläserne Stele erinnert dort an
den Widerstand der Geschwis-
ter. Der Platz wurde bewusst
nach Hans und Sophie Scholl be-
nannt, um ihr Andenken dauer-
haft im Herzen der Stadt zu ver-
ankern. So wird ihr Mut Teil des
Alltags der Menschen in Ulm –
jeder, der den Platz betritt, wird
an ihre Geschichte erinnert. Der
Name soll zeigen, dass ihr Ein-
satz für Freiheit und Gerechtig-
keit bis heute Bedeutung hat.

Die Scholls sind bis heute ein
starkes Vorbild – besonders für
uns Schüler. Sie beweisen, dass
man auch in jungen Jahren Hal-
tung zeigen und gegen Unrecht
aufstehen kann, selbst wenn es
gefährlich ist. Ihr Handeln erin-
nert uns daran, Verantwortung zu
übernehmen, kritisch zu denken
und nicht wegzusehen.von Diego
Incorvaia, Noah Flohr, Lutz Hart-
mann, 9a, Scholl-Gymnasium

Widerstand Eine Schule,
eine Kirche, ein Platz:
Gymnasiasten zeigen auf,
wo dieWeiße Rose bis
heute sichtbar ist.

Die Lerngruppe 8 der Gemein-
schaftsschule Schelklingen beim
nachdenklichen Gang über das
Gelände der KZ-Gedenkstätte
Dachau. Foto: Schule

Caro alias Oat-
mealmeanslove
ist eine Ulmer
Influencerin.

Foto: Privat

ein medienpädagogisches
Projekt unterstützt von

intensiv
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